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Im Klostergarten Von Hartmann Fber] FriedlicheRelig1onsgespräche. Äppr. Herder, Freiburg 1920 (100 S
In zwanglosen Gesprächen zwischen einem Yastor und einem Pater

werden die grundlegendsten Streitpunkte zwischen Katholiken und Pro-
testanten besprochen, diesen die Denkungsweise der Katholiken CI-
schließen und damıiıt alt die Erreichung eiIines Sinnes 1m (Cilauben und
Beten hinzuarbeiten. .Besonders Toleranz, Gilaube, Baıicht und Vaterlands-
liebe werden behandelt un verhängnisvolle Vorurtelle weggeraäumt. Der
Ireundliche Ton, das TeinsinnNIge Eingehen alt dıie (jedankenkreise der
Gegner un die maßvolle Zurückhaltung können die herzliche Wechselrede
wirklich A elner Friedensbrücke TUr getrennte Christen machen und rARE Cu-seitigen Verstehen 1e] beitra Bücher TUr
Seelenkultur SCcHh CGiehört LAHT: Sammlung

Seb Mletzer.

Wahre Gottsucher. Worte und Winke der eiliıgen VvVon E C
‚Bdch vielfach erb Aufl 12216

Tausend), Merder-Verlag, Freiburg Br. 1920 129 un 100 Seiten.;
Bach HMerder-Verlag, Freiburg Br. 1919 42 IH und 100 Seiten

Theoktista aus Byzanz, die Mutter zweier Heiligen. Von 2S1ilıUuD a D C HMerman AaUs der Beuroner Kongregation. Miıt Bıldern. 12°
(VIII U. 1604 5 Freiburg Br. 1919, Herdersche Verlagshandlung. art.

4'60 (dazu die 1m Buchhandel übliıchen Zuschläge).
Wiıeder moderne Heiligenleben AaUuSs dem Verlag Herder, dıie De-

grüßen Sind Bihlmeyer o1bt 1immer AUr einen charakteristischen Zug AaUus
der B1iographie, daran eine praktische Anwendung knüpfen. Uurc
die Betonung des Menschlichen 1mM Heiligen rückt U1S denselben ie]l
näher, als wenn CT bloß Wunderbares erzählte, un zeigt das Nachahmens-
werte 1m Bereiche der Möglichkeit. Darın besteht der Mauptwert der beiden
Büchlein, abgesehen davon, daß die Sprache inodern, fließend, ja manch-
mal poetisc schön ist Die Auflagezah!l macht den Wunsch weiter Ver-
breitung unnötig. Hoffentlich chenkt uNs der bekannte Hagiograph noch

Bändchen Hermann bringt sein Heiligenleben In einer 1n kurze
Kapıtel geteilten Erzählung. Auft dem Hintergrunde der byzantinischen
Kulturgeschichte heben sıch dıie (Cjestalten schon ab, besonders die 1
Leiden erprobte Heiligenmutter, die IHNHAan allen geprüften Frauen Zzu Sr
munierung vorstellen kann Fıne schöne Gabe uSs dem (jarten der OSt-
römischen Kırche. Huemer.

Das Bild Christi 1 Wandel der Zeıiten 113 Bilder auftf Tafeln VOoOn
Hans PrEenD, Dr phil., EAC theol Verlag Voigtländer, Leipzig 1915

Dante rzählt von einem Bäuerlein, welches dıe uralte, heilige „VeIa
eifg1es“, das Veronikabild 1n der S{ Peterskirche Kom betrachtet und
dabe!1 in Irommer Rührung ausruft 56 sahst du aus, Herr Jesu Christ!«

Freilich, der nüchterne Historiker des Jahrhunderts weiß schon
Jange, daß weder dieses Veronikabild noch eın anderes der in der Christen-
heit IUr authentisch ausgegebenen Porträte NS das wirkliche leibliche Bild
Jesu vermittelt. ber das geistige Bil des Herrn, wıe AaUSs den Fvan-

elien leuchtet, hat dıe unstler aller christlichen Jahrhunderte begeistert,
Können 1in der Darstellung der Leiblichkeit Jesu versuchen. FS

ist eın anzıehendes Unternehmen, der and der christlichen UnsSt-
geschichte ıne Wanderung Uurc die Jahrhunderte unternehmen und
die Entwicklung des Christusbildes in der uns der verschiedenen Zeiten
und Völker betrachten. Der Erlanger Universitätsprofessor Dr ans
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Preub hat sich dıe dankenswerte, aber auch dankbare Aufgabe gestellt, ÜUS:

einer solchen Betrachtung anzuleiten.
In seinem Werk 5 1JAS Bild (CChrisa 1mM Wandel der Zeiten“ führt

üu1s uT Tafeln 113 Bilder Jesu VOTLT. ] )a begegnen NS dıe anmutigen
Hirtendarstellungen der den Katakomben entstiegenen altchristlichen unst,
die Christusbilder der byzantinischen un romanischen Epoche, voll ernster
Wülrde un fejerlicher Majestät, die klassisch schöne Christusköpfe der
Frühgotik und dıie er und vedankentiefen Leidensbider des ausgehenden
Mttelalters. DDie Auswa der Bılder annn durchweg qals 1ine sehr oglück-
liche bezeichnet werden, wenn Nan auch die ine oder andere unst-

LE den berühmten TISTUS VO  —schöpiung och hinzuwünschen konn
teressant SEWOSCH, wenn der VerfasserMaulbronn. Auch ware nicht uniın

enannten „authentischen“ Bıldersich nicht bloß m 1t der Erwäiähnung der S02
Jesu begnügt, sondern wenigstens das ein oder andere uch im
ge bracht hätte. DIie Besprechung der Bilder 1thält viele anregende Ge-
danken “ 1U vermag der Vertasser einen CNherzigen, protestantischen
Standpunkt nicht völlig aufzugeben. Ih ist das ausgehende Mitielaiter dıe
eit des ASicHh m Reliaguienkultus zeigenden Ööden Materialısmus“ und

CL. und (9) unA 1Ur widerwillıg gesteht dieserMechanısmus
Periode auch „Echtes und Unvergängliches“ A welches natürlich die
Ursache der Reformatıon sein IM l }as ausgehende Mittelalter mMuß ja
orundsätzlic8l möglichst schwarz se1n, SOT1ILS hätte aln nde die Reformation
ZUu wen1g Berechtigung. DIie unstgeschichte ireilic 1ıne andere
Sprache, S1e zeigt diesen Zeitraum AIS überreich Kunstwerken, während
dıie Reformation m1t Bilderstürmere! sich einführte und die Kirchen AaUus

stischen UOpferstätten ıIn öde Predigt- und (je-reichgeschmückten eucharı
Die protestantische Einseitigkeit des Verfasserssangslokale verwandelte.

Maße bel Besprechung der unst-macht sich natürlich 1n erhöhtem
schöpfungen VO  — der Renatissancezel geltend. |)ie Kunst des S
deutschen Barok und Rokoko, die 1m Jahrhundert auch in der Malereı
und Bildhauerel Beachtenswertes eistete, gyegenüber der künstlerischen Un
fruchtbarkeit des norddeutschen 1L uthertums scheint für ihn N1IC vorhanden

sSe1In Am deutlichsien aber zeigt sich das protestantische Unvermögen
dem Katholizismus erecht Z werden in der Wertun  S  o der Kunstleistungen

aum daß die Nazarener un dıie (Girödner mniıtdes Jahrhunderts.
kühler Anerkenuung TWahnt werden, dıe Leistungen anderer katholischer
Meister, welche tiefe relig1 Gse Auffassung m 1t moderner Empfindung VO  s

Farbe und Licht oylücklich vereinıgen, Ww1e Feuerste1in, Schleibner, FuDel
und VOT allem der eigenartige Samberger, werden einfach totgeschwiegen.
Auch die berühmte Schule ÖN Beuron hätte in einer solchen Betrachtung
sicherlich eiIn Plätzchen beanspruchen dürfen, Ma al sich ihrer

Art auch W1Ee inı mer tellen ber der Verfasser glaubtstreng hieratischen
ohl aller welteren Mühe, UT dıiesem (jebilet sich umzusehen, mit

Der Herz-Jesu-Kult hat wahre unst-der Auistelung enthoben Z 0 SeIN :
Numrn kann ruhig zugegebenentwicklung Dahlz unmöglich gemacht 18).

werden, daß dıe meisten Herz- Jesubilder mM1 Kunst nichts 7 tun haben
Daran ist ber der Herz-Jesu-Kult ebensowen1g schuld wıe der Mariıen-
kult den vielen schlechten Marienbildern der Neuzeit [)ie Schuld

all der ünstlerischen Armut der Gegenwart und A der leidigen
Gepflogenheit, Kultgegenstände fabriksmäßig herzustellen. WO aber eC
Künstler sich dieses Gegenstandes bemächtigen, entstehen Herz-Jesubilder,

uns genügen; SE1 hier DB Gilötzledıe auch den Ansprüchen der
Wenn terner der Verfasser me1int: der Unein-oder Bachlechner erinnert.

geweihte könne sich schwerlich eline Vorstellung machen der e!r-
breitung der HMerz-Jesu-Andacht, cheint auch diesen Uneingeweihten
Zu gehören, SONST hätte CL kaum eine absonderliche Bemerkung daran
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geknüpift über elInen Ablaß, der seine Krait verliert, wenn das Herz nicht
Der err Yrofessor cheımint sich auch keine NAOTSdeutlich gyemacht wırd

stellung Ablaß machen können, Was hn aber nicht hindert, davon
schreiben. F waäarmer werden bel Besprechung der modernen

protestantischen uns die Leistungen VO (jebhard nd Ude gewürdigt,
die eigentlich ur dıie bildliche Wıedergabe des Jesus der modernen
rationalistischen protfestantischen Theologie S1nNd, Freilich werden die (je-
nannten noch eit überboten VOlI den Erzeugnissen eines Kliınger, Fahren-
%4 oder Gußmann, die immerhin lehrreiche Beispieile dafür Dieten, WwIie
weit die moderne alere1 In der Darstellung des Häßlichen, ıIn der
gröblichsten Geschmacksverirrung und in der vollkommenen Unfähigkelt
einer relig1ös-künstlerischen Erfassung des Jesusbildes teilweise gebracht
hat. 1ter ein solch modernes Jesusbild Fahrencrogs Oder (iußmanns
könnte besten die Jesuworte seizen: „Fürchtet euch NIC ich
hın eg ! Die besprochenen Mängel des SONST interessanten und flott C:
schriebenen Buches, das auch 1ne oyutfe äaußere Ausstattung ze1igt, lassen
den Wunsch TeQC werden: FS mOoge recht bald aut katholischer Seite ein
Berutfener siıch iinden, der uUuNns ıne C(ieschichte des Christusbi  es chenkt

Salzburg XAaV. TIraber.

Hagios 1K0120S Der NeLiS® Nikolaos 1n der orfiechischen
Kırche. lexte Hm6 Uiätersuchungen VON Gustav A ICH:
Wwel Bände In Großoktav: und 464, A und 5092 Seiten. Mit Unter.
sStUtzunNg der Cunitz-Stittung in Straßburg. Druck un Verlag ON (3
Teubner, Leipzig-Berlin, 013 nd LOLT

Der VO  — Albert Frhard AaUus em Nachlaß Karl Krumbachers heraus-
gegebenen Schrift über den Georg (München, 1911 1st das Werk VON
(iustav Änriıch über den h1 Nikolaus gefolgt Damıit liegen augenschein-
ıch Wwel hervorragende deutsche Leistungen AUs dem (jebiete der irch-5 ME A VV

D Tr Ar ba va a D
lıchen Heiligengeschichte VOT,.

Von den altkirchlichen, morgenländischen eiligen Sind 1M Abend-
and inner- und außerhalb der Liturgie gerade Georz und Nikolaus ZU De-
sSonderer und weılitester Verehrung gelangt. och erscheinen die Zeugniss:
nd Denkmale der Ehrung des letzteren ungleich zahlreicher und bedeut-
SA TL Sein Name steht nıcht ur im Martyrolog und Festkalender, im
Meßbuch und Brevier des römitschen 1tus, sondern auch iın der auserlesenen
Heiligenreihe der altehrwürdigen Allerheiligenlitanel. I{m Miıttelalter wurde
mancherorts der hl Nikolaus regelmähig und täglich auszeichnend
in der MeßBßfeier erwähnt im LiDeragebet nach dem Vaterunser: 1n einem
ohl benediktinischen Gebetbuch des Jahrhunderts der AÄAmbros:ana
(A-Ebner; Quellen un Forschungen, USW. Iter 1talıcum, 18906, 85 unten);

selbst 1m eigentlichen Kanon 1m „Communicantes“, elines Meß-
buches ON Monza us dem Jahrhungert (a 111) wıe 1mMmK „Nobis quO e1lnes wichtigen Sakramentars on esancon noch AUS der
Miıtte des L: Jahrhunderts und damıt VOoOr der UVebertragung der großen
Nikolausreliquien 1NSs Abendland nach Barı (E Delisie Memoaoire Sr da
Clens sacramentaires, Paris 1886, 282) Fın benediktinisches Vollmissale
AaUus dem alten Kloster Pratalia bel Yadua VO nde des Jahrhunderts
enthält schon ine eigene Votivmesse VO Nıkolaus (EÖNEr,

89) das gesangreiche St. yı len besaß bereit 1 JE Jahrhundert ı1ne
würdevoile Festsequenz tür ihn Mone, Latein Mymnen, {[IL 450)
In einem Kurzen Brief an Baldericus verrät der Anselm Epp 1ıb
I1, bl bel igne, 158, col 1206 C} daß e VOT 1093 ein (jebet
hl. Nikolaus verfaßt hat IDieses erbittet sich m1t anderen Schriftstücken
ach England hinüber, in einem unansehnlichen, aber wertvollen Fest-
kalendar aus Wessex VO 151 Jahrhundert dort erstmais das Fest des


